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Rorschach in der Franzosenzeii
(1796/99)

Von Prof. Dr. Pl. Biifler, Si. Gallen.

Im Archiv der politischen Gemeinde Rorschach
befindet sich das sorgfältig geführte, aber leider
stark beschädigte Protokoll des Rorschacher „Muni-
zipalifäts-Rates" aus der Zeit der Helvetik. Es
beginnt mit dem November 1798 und reicht bis zum
Oktober 1800. Die nachfolgenden Ausführungen
fussen in der Hauptsache auf diesem Protokoll.

Im Frühjahr 1798 hatte die alte, dreizehnörtige
Eidgenossenschaft mit ihren llnfertanenländern und
zugewandten Orten einen ruhmlosen Untergang
gefunden. In unseren Gegenden trat an Stelle der
äbtischen Herrschaft ein demokratischer Freistaat,
der indessen nach kurzem Bestand im neugegründeten

helvetischen Einheitsslaaie aufging. Dieser
wurde in Verwaltungsbezirke (Kantone) eingeteilt;
das Fürstenland samt der Stadt St. Gallen, das
Toggenburg bis über Waftwil hinaus, Appenzell
und das Rheinfal bildeten den Kanton Säntis. —

Der vom helvetischen Direktorium zum Regierungs-
statfhalter des Kantons Säntis Erwählte war Johann
Caspar Bolt von Krummenau. Der Kanton zerfiel
in 13 Distrikte; Bolt ernannte zum Siadihalter des
Distrikts Rorschach (etwa dem heutigen Bezirk
gleichen Namens entsprechend) den „Bürger" Heer.
Der „Bürger" Leopold Lander wurde Agent der
Gemeinde, d. h. das vermittelnde Glied zwischen der
Ortsbehörde und den verschiedenen helvetischen
Amtsslellen.

Im Sommer 1798 kam ein Bündnis zwischen
Oesterreich und Russland gegen die Republik Frankreich

zu stände. Im Oktober besetzten die Oester-
reicher Graubünden. Aber schon hatte General
Masséna, der Oberbefehlshaber der in Helvetien
weilenden französischen Truppenmassen, die
Ostschweiz militärisch besetzt. Ueber 4000 Mann
lagerten in St. Gallen, 1000 in Rorschach.

In letzterer Gemeinde löste sich erst jetzt die
bisherige Gemeindeorganisation auf, und eine
Einquartierungskommission leitete die gesamten
kommunalen Angelegenheiten. Im Monat November
wurde dieselbe durch die Gemeinde in offenem
Mehr zur provisorischen Munizipalität ernannt.

Schwer lastete gleich anfangs der Druck der
Einquartierung auf der kleinen Orfschaft. Denn das

Dorf wies damals bloss 183 Wohnhäuser und einige
öffentliche Gebäude auf, so u. a. das Gemeindewirtshaus;

es war dies der „goldene Löwen" am
Hafenplatz, der bis zum Zusammenbruch der
äbtischen Llerrschaft dem Kloster St. Gallen gehört
hafte. Die Bevölkerung Rorschachs betrug 1150
Seelen.

An Gemeindegut war die Ortschaft ziemlich
reich; denn sie besass 140 Jucharten Wald, 8 Ju-
charfen Baufeld und Weide und 7 Jucharten.Reben.
Nun hatten aber die Bürger im Frühjahr 1798 dieses
Gemeindeland in aller Eile und Heimlichkeit unter
sich verteilt, wohl um zu verhindern, dass es von
der helvetischen Regierung wie so viel anderes
öffentliches Gut als Nafionaleigenfum erklärt werde.

Die List schützte sie immerhin nicht vorder
Versteuerung des Gemeindegutes, die der Disfriktstatf-
halter im November verlangte. Da nahm denn der
Gemeinderaf eine Schätzung des Bürgerguts vor
und veranschlagte den Wert des grossen
Landkomplexes auf bloss 8930 Gulden; davon waren 2°/oo,

also 17 GL 51 Kr. zu entrichten. Widerwillig genug
händigte der provisorische Gemeindeseckelmeister
den helvetischen Beamten diese Summe aus.

Die Einquartierung gab beständig zu vielen Pro-
feslationen einzelner Bürger gegen die Behörde
Veranlassung. Jeder meinte, er habe zu viel der
ungebetenen Gäste in sein Haus erhalfen. Da suchten
denn die fürsorglichen Gemeindevorsteher durch
eine Kriegslist die Lasten auf andere Schultern
abzuwälzen. Sie legten so viel französische Soldaten als
möglich in das Kloster Mariaberg, das zum helvetischen

Nationaleigentum erklärt worden war, und
verlangten nun von der Verwaltungskommission des
Kantons Säntis, dass sie für den Unterhalt der in
ihrem Gebäude untergebrachten Truppen sorge. Von
St. Gallen traf jedoch die Antwort ein, dass man
höchstens für das Holz aufkommen werde.

Damit der Bürger unter dem Druck der
Einquartierung finanziell nicht zu Grunde gehe, sollte
aus der Gemeindekasse per Mann und Tag eine
kleine Entschädigungssumme bezahlt werden. Nun
waren aber fast beständig 11 höhere Offiziere,
40 Unteroffiziere und 110 gemeine Soldaten in der
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in àr ^rsn^osen^eit
!I79S/YY>

Von pcc>f. pi. PI. kütler, Lt. OsIIen.

Im /krcbiv der politischen (Gemeinde porscbscb
befindet sieh dos sorgfältig getübrte, ober leider
stork bescböcbgte Protokoll des Korscbscber „kluni-
/.ipolitöts-Notes" ous der Zeit der ttelvetik, bs be-
ginnt nnt dem November 1/93 und reicht bis xum
Oktober 1399. Nie nsclilolgenden àsfûbrungen
tussen in der blsuptsscbe out diesem Protokoll.

Im brübjsbr 1793 botte die site, drei?ebnörtige
bidgenossensebstt mit ibren blntertsnenlönctern und
?ugewsndten Orten einen rubmlosen Untergsng ge-
funden. In unseren Oegenden trot on Ztelle der
öbtiscben blerrscbolt ein demokrotiseber breistoot,
der indessen nocb kurzem Nestsnd im neugegrün-
deten üe/vohscüon bmüeüss/ss/o outging. Nieser
wurde in Verwsltungsbehrke lKsntonel eingeteilt;
dos bürstenlond ssmt der Ztodt Zt. OsIIen, dos
loggenburg bis über Wsttwil binous, /^.ppen^ell
und dos pbeintol bildeten den Xsn/on Zön//s. —

Ner vom belvetiscben Nirektorium ?um pegierungs-
ststtbolter des Kontons Zöntis brwöblte wsr jobonn
Oospsr bolt von Krummensu. Ner Ksnton verfiel
in 1Z Distrikte; b>olt ernonnte xum Ztsdtbolter des
Nistrikts porscliscb letwo dem beutigen Ne?irk
gleiclien Nomens entspreebendl den „Nürger" //es/-.
Ner „Nürger" beopold bonder wurde >kgent der Oe-
meinde, d. b. dos vermittelnde Olied âiscben der
Ortsbebörde und den versebiedenen belvetiscben
^rntsstellen.

Im Zommer 1793 ksm ein Nündnis ?wiscben
Oesterreicb und pusslond gegen die Kepublik brsnk-
reicb xu stonde. Im Oktober besetzten die Oester-
reicber Orsubünden. /kber scbon botte OenersI
Klsssens, der Oberbeteblsbsber der in blelvetien
weilenden frsnxösiscben Iruppenmsssen, die Ost-
scbweix militöriscb besetzt. Kleber 4999 klonn
Isgerten in Zt. OsIIen, 1999 in porscbscb.

In letzterer Oemeinde löste sieb erst jetxt die
bisberige Oemeindeorgsnisotion out, und eine bin-
gusrtierungskomrnission leitete die gesomten kom-
munslen /^.ngelegenbeiten. Im klonst blovember
wurde dieselbe durch die Oemeinde in offenem
klebr ^ur pr-ov/son/schsn K/un/hpo//7s7 ernsnnt.

Zcbwer lostete gleicb ontongs der Druck der
bingusrtierung out der kleinen Ortscbott. Nenn dos

Dort wies domsls bloss 133 Wobnbsuser und einige
öffentliche Oeböude out, so u. s. dos Oemeinde-
wirtsbsus; es wsr dies der „goldene l.öwen" sm
blotenploN, der bis ?um /ussmmenbrucb der
öbtiscben blerrscbstt dem Kloster Zt. Oollen gebört
botte. Nie Bevölkerung porscbocbs betrug 1139
Zeelen.

/icn Oemeindegut wor die Ortscbott xiemlicb
reicb; denn sie bessss 149 jucbsrten Vhld, 3 fu-
cborten Nsuteld und kbeide und 7 lucborten.Neben.
KIun bstten ober die Nurger im brübjsbr 1793 dieses
Oemeindelsnci in oller bile und bleirnlicbkeit unter
sicb verteilt, wobl um xu verbindern, dsss es von
der belvetiscben Negierung wie so viel onderes
öttentbcbes Out ols klstionsleigentum erklört werde.

Nie bist scbüt/.te sie immerbin nicbt vorder Ver-
Steuerung des Oemeindegutes, die der Nistriktststt-
bolter im klovember verlsngte. Ns nobm denn der
Oemeinderot eine Zcbàung des Nurgerguts vor
und veronscblsgte den Vhrt des grossen bond-
Komplexes out bloss 3939 Oulden; dovon woren ?°/oo,

slso 17 OI. 31 Kr. ?u entricbten. KViderwilbg genug
böndigte der provisoriscbe Oemeindeseckelmeister
den belvetiscben Nesmten diese Zumme sus.

Nie bingusrtierung gsb bestöndig xu vielen pro-
testotionen einzelner Nurger gegen die Nebörde Ver-
snlsssung. jeder meinte, er bsbe ?u viel der unge-
betenen Osste in sein blous erbolten. Ns sucbten
denn die türsorglicben Oemeindevorsteber durcb
eine Kriegslist die bssten out sndere Zcbultern sbxu-
wollen. Zie legten so viel lrsnxösiscbe Zoldoten ols
möglich in dss Kloster Klorioberg, dos ?um belveti-
scben klotionsleigentum erklört worden wsr, und ver-
Isngten nun von der Verwsltungskommission des
Kontons Zontis, dsss s/o für den blnterbslt der in
ibrem Oeböude untei gebrockten Iruppen sorge. Von
Zt. OsIIen trot jedoch die Antwort ein, dsss msn
böcbstens für dss Uol? outkomrnen werde.

Nsmit der Nürger unter dem Druck der bin-
gusrtierung tinonxiell nicbt xu Orunde gebe, sollte
sus der Oemeinclekssse per klonn und log eine
kleine bntscbödigungssumrne be?sblt werden. Kun
woren ober tsst bestöndig II böbere Ottixiere,
49 Unteroffiziere und 119 gemeine Zoldoten in der
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kleinen Ortschaft untergebracht. Dazu kamen noch
zahlreiche von den Franzosen mitgebrachte Frauen
und Frauenzimmer. Die Rechnungen, die von den
einzelnen Bürgern bei der Gemeindekasse eingegeben

wurden, erreichten schnell eine beträchtliche
Gesamtsumme, so z. B. für die Zeit vom 1.

Oktober bis 4. Dezember zusammen 6,233 Gl. Nur
durch immer sich erneuernde rücksichtslose
Besteuerung konnte man dergleichen Forderungen
gerecht werden. Dazu kam noch das zügellose
Treiben der fremden Soldateska. In abgelegenen
Schenken, die in jenen Tagen der Gewerbefreiheit
schnell entstanden, setzte es nächtliche Exzesse
ab, so dass der kommandierende
General am 9. Dezember um
regelmässige nächtliche Patrouillen
ersucht werden musste.

Natürlich wandte sich die
Gemeindebehörde wiederholt
klagend an die helvetischen
Amtsstellen und französischen Befehlshaber;

sie behaupfefe, die
Orfschaff könne eine solche Belastung
absolut nicht mehr länger ertragen.
Bei ersferen fand der Munizipali-
tätsraf faube Ohren, dagegen
einiges Entgegenkommen beim
französischen General Démont.
Aber es ist bezeichnend für die
damaligen Zustände und den
Charakter der französischen
republikanischen Generäle, wenn wir unter
dem 2. Januar 1799 folgender
Eintragung im Gemeindeprofokoll
begegnen: „Da dem hiesigen
kommandierenden General Démont nicht dafür gedankt
worden ist, dass er dieGemeinde um die im Kloster
gelegene Kompagnie erleichtert hat, und da man nun
fürchtet, er könnte seinen Unmut fühlen lassen, wird
beschlossen, eine Deputation an ihn abzusenden,
die ihn mit einer Douceur besänftigen soll."

Mit viel Jammer und Klagen schloss in
Rorschach das Jahr 1796; doch man stand erst am
Anfang der Leiden. Immer neue französischeTruppen-
massen wurden in die Ostschweiz geworfen; denn
in Vorarlberg und in Bayern sammelten sich die
österreichischen Armeen und bereiteten sich auf
die blutige Entscheidung vor. Ein Sieg der
Letzteren scheint von den klugen Gemeindeälfesten
Rorschaehs für keine Unmöglichkeit gehalten worden

zu sein ; denn am 3. Februar wurde beschlossen,
die 9000 GL, welche man im abgelaufenen Jahre
dem Kirchenfond entfremdet und dem Schulfond
zugewiesen hatte, wieder als Kirchengut anzusehen,
dessen Ertrag man nur in grosser Not einstweilen
der Schule zugewiesen habe. Man rechnete also
bereits mit einer Wiederherstellung der früheren

Blick vom See aus

Zustände durch die Oesterreicher und wollte sich
mit dem Beschluss betreffend Kirchengut die Rückkehr

vom neuen, freisinnigen Zeitgeist zur alten
Strenggläubigkeit offen behalten. Gleichzeitig sah
sich jedoch die Munizipalität genötigt, 36 junge
Männer aus der Gemeinde für jenes helvetische
Elitekorps auszuheben, das im Verein mit den
Franzosen das Vaterland gegen die Oesterreicher verteidigen

sollte.
Am 6. Februar 1799 trafen die Abgeordneten

der Gemeinden des Distriktes Rorschach vor dem
Stadthalfer zusammen, um die Kosten der Einguar-
tierung vorzulegen. Es wurde konstatiert, dass in

der Zeit vom 1. Oktober 1796 bis
zum 1. Februar 1799, also in der
Zeit von 4 Monaten, der Distrikt
Rorschach 62,724 Mann verpflegt
hatte, davon der Flecken allein
22,559, die andern Gemeinden
40,165. Nun war von den helvetischen

Behörden beschlossen worden,

dass besonders hart
hergenommene Gemeinden aus der
Staatskasse Unterstützung erhalten

sollten und dass zudem im

Kanton Säntis die Einguartierungs-
kosten gleichmässig zu tragen
seien. Gestützt darauf verlangte
daher der Distrikt Rorschach in

einer an das helvetische
Direktorium gerichteten Bittschrift eine
dem Vermögen der Distrikte
entsprechende gleichmässige Verteilung

der Unkosten. Man wies u. a.

darauf hin, dass der Distrikt
St. Gallen in der nämlichen Zeit bloss 55,000 Mann
verpflegt habe, obgleich sein Vermögen 30 mal
grösser sei, als das des Distriktes Rorschach.

Schon vor 100 Jahren kannte man in Rorschach
das „Existenzminimum". Am 6. Februar 1799 be-
schloss nämlich der provisorische Munizipalitäfsrat,
dass Bürger, die weniger als 1000 GL Vermögen
besassen, nicht mehr in den sog. „Einguarfierungs-
Anlag", d. h. Steuer einbezogen werden sollen. Die
tägliche Entschädigung pro Mann Einguartierung
wurde auf 20 Kreuzer angesetzt. Der Ansatz blieb
aber nicht immer der nämliche. Gegen Ende des

Jahres erhöhte man ihn auf 40 Kr. per Mann und
setzte zugleich fest, dass 1 General für 6 Mann
Einquartierung und Bezahlung gelten soll, 1

Brigadeoffizier für 5 Mann, 1 Platzkommandanf, 1

Bataillonskommandant, 1 Major und jeder Stabsoffizier

für 2 Mann; 1 Hauptmann oder Lieutenant nur
für 1 Mann, aber mit 1 GL Entschädigung.

Wie mannigfaltig schon damals die Ansprüche
waren, die an eine wohllöbliche Obrigkeit gerichtet
wurden, bezeugt das Gesuch des Karl Holzheuw
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kleinen Ortsckstt untergebruckt. Ds?u ksmen neck
?sklreicke von den brsn^osen mitgebruckte brsuen
und bruuen^immer. Die Decknungen, die von den
einzelnen kürzern dei der Oemeindekssse einge-
geben wurden, erreichen scünell eine betrucktlicke
Oessmtsumme, so D. kür die Zeit vorn 1. OK-
toder dis 4. December ?ussmmen 3,?ZZ OK Kur
durck immer sied erneuernde rücksicdtslose De-
Steuerung konnte msn ctergleicden borderungen
gereckt werden. Du?u ksm noek dus Zügellose
Ireiben der tremden Zoldutesku. In sbgelegenen
Zckenken, die in jenen lugen der Oewerbetreikeit
scknell entstunden, setà es nücktlicke bx?esse
sb, so dsss der kommandierende
OenersI um 9. December um
regelmässige nücktlicke Dstrouillen er-
suckt werden musste.

Kutürlick wsndte sick die Oe-
meindedekörde wiederkolt KIs-
gend sn die kelvetiscken 4<mts-
stellen und kun^ösiscken Deiekls-
ksber; sie beksuptete, die Ort-
sckstt könne eine solcke Delsstung
udsolut nickt mekr lunger ertrugen.
Dei ersteren fund der VlunDipsk-
tütsrst tuude Okren, dsgegen
einiges Entgegenkommen deim
trsn?ösiscken Oenerul Dêmont.
>Vber es ist be^eicknend für die
dsmuligen Zustünde und den Oku-
rukter der trsn^ösiscken republi-
kuniscken Oenersle, wenn wir unter
dem Z. junuur tZ99 folgender din-
trugung im Oemeindeprotokoll de-
gegneni „Du dem kiesigen kom-
msndierenden OenersI Dêmont nickt dstür gedünkt
worden ist, dsss er dieOemeinde um die im Kloster
gelegene Kompsgnie erleicktert kst, und du msn nun
türcktet, er könnte seinen KInmut tüklen Isssen, wird
bescklossen, eine Deputation sn ikn ub^usenden,
die ikn mit einer Douceur besünttigen soll."

Vlit viel jsmmer und Klugen sckloss in Dor-
sckuck dus jskr tZ93- dock msn stund erst um
/mtsng der keiden. Immerneue trun?ösisckelruppen-
müssen wurden in die OstsckweD geworfen! denn
m Vorsrlderg und in Duvern ssmmelten sick die
österreickiscken Armeen und dereiteten sick uut
die dlutige dntsckeidung vor. din Lieg der t.et?-
teren sckeint von den klugen Oemeindeültesten
Dorsckscks tür keine klnmöglickkeit gekslten wor-
den Zu sein; denn um Z. dedrusr wurde bescklossen,
die 9909 01., welcke mun im ubgelsutenen jskre
dem Kirckentond entfremdet und dem Zckulkond
Zugewiesen Kutte, wieder sis Kirckengut un^useken,
dessen drtrsg msn nur in grosser Kot einstweilen
der Zckule Zugewiesen kude. Vlun recknete ulso
bereits mit einer Vüederkerstellung der trüberen

3!icl< vom Lee sus

Zustünde durck die Oesterreicker und wollte sick
mit dem Desckluss betreffend Kirckengut die Dück-
kekr vom neuen, freisinnigen Zeitgeist xur ulten
Ztrengglüubigkeit otten beKulten. Oleick?eitig suk
sick jedock die VIuni?ipuktüt genötigt, Zö junge
Vlünner sus der Oemeinde kür jenes kelvetiseke
dktekorps sus^ukeben, dus im Verein mit den drsn-
?osen dus Vsterlund gegen die Oesterreickei vertei-
digen sollte.

/<m ö. debrusr tZ99 trsten die Abgeordneten
der Oemeinden des Distriktes Dorscksck vor dem
Ztudtkulter xussmmen, um die Kosten der bingusr-
tierung vorzulegen. bs wurde konststiert, dsss in

der Zeit vom t. Oktober 1793 bis
?um t. bebrusr 1799, ulso in der
Zeit von 4 ktonuten, der Distrikt
Dorscksck ö?,7Z4 Ktunn verpflegt
Kutte, dsvon der blecken ullein
ZZ.339, die undern Oemeinden
49,163. Kun wur von den kelveti-
scken Dekörden bescklossen wor-
den, dsss besonders Kurt berge-
nommene Oemeinden sus der
Ztsstskssse Unterstützung erkul-
ten sollten und duss rudern im

Ksnton Züntis die binqusrtierungs-
kosten gleickmüssig ?u trugen
seien. OestüDt dsruuf verlungte
dsker der Distrikt Dorscksck in

einer un dus kelvetiseke Direk-
torium gerickteten Dittsckritt eine
dem Vermögen der Distrikte ent-
spreckende gleickmüssige Vertei-
lung der Unkosten. Vsn wies u. u.

dsruuf bin, duss der Distrikt
Zt. Oullen in der nümlicken Zeit bloss 33,999 ktsnn
verpflegt ksbe, obgleick sein Vermögen 39 msl
grösser sei, sis dus des Distriktes Dorscksck.

Zckon vor 199 jukren kunnte mun in Dorscksck
dus „bxisten^minimum". /^m 3. bebruur tZ99 be-
sckloss nümlick der provisoriscke Vluni^ipulitütsrst,
duss Dürger, die weniger uls t999 01. Vermögen
bessssen, nickt mekr in den sog. „Dinqusrtierungs-
/^nlug", d. k. Zteuer einbe^ogen werden sollen. Die
tüglicke bntscksdigung pro Vlunn binguurtierung
wurde uuk ?9 Kreuzer sngeseDt. Der >Vnsstx blieb
über nickt immer der nümlicke. Oegen bnde des

lukres erkökte msn ikn uuk 49 Kr. per Vlunn und

setà ?.ugleick test, dsss t OenersI tür 3 Vtsnn
bingusrtierung und De^uklung gelten soll, t Dri-
gudeotti^ier kür 3 Vlunn, t DIsDkommsndsnt, t Du-
tuillonskommundunt, t Vlsjor und jeder Ztubsokfi-

àr für Z Vlunn ' t ttsuptmsnn oder kieutenunt nur
für t Vlunn, über mit 1 01. bntscksdigung.

VZie munnigkultig sckon dumuls die /Vnsprücke

wsren, die un eine wokllöblicke Obrigkeit gericktet
wurden, bezeugt dus Oesuck des Kurl Uol^keuw
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vom 19. Februar: „man möge ihm auf Kosten der
Munizipalität eine Chaise erlauben, da seine Frau

morgen in Sf. Gallen das Flebammenexamen
passieren müsse!" Es wurde ihm entsprochen.

Am 24. Februar 1799 erteilte die französische
Regierung ihren Fleerführern den Befehl, die
Feindseligkeiten gegen die Oeslerreicher zu eröffnen.
Fine österreichische Armee unter Erzherzog Karl
stand in Bayern, eine Abteilung derselben hielt
jedoch unter Feldmarschall-Lieutenant Holze, einem
Schweizer, Vorarlberg besetzt. Ein zweites
österreichisches Heer war im Inntal und Südtirol, ein
drittes, mit dem sich die unter Suwaroff
heranziehende russische Armee verbinden

sollte, in Venetien.
Der Nordarmee unter Herzog

Karl standen 3 französische Corps
unter dem Oberbefehl des Generals
Jourdan gegenüber. Das südlichste
dieser 3 Corps war die von
General Masséna befehligte Armee,
welche in der Osischweiz den

Truppen Hotz.es gegenüberstand.
General Masséna hatte am St.

Galler Rhein nach und nach 30,000
Mann zusammengezogen; die in
seinem Gebiete gelegenen
Ortschaften wurden mehr als je von
Einguartierungen heimgesucht. Am
6. Marz begann er von seinem
Hauptguariier Azmoos aus die
Feindseligkeiten gegen die Oesterreicher.

In 2 Tagen hatte er
Graubünden von den feindlichen Truppen

gesäubert, war jedoch bei
seinem Versuch, nach Feldkirch
durchzubrechen, zurückgeworfen
worden. Da stellte er seine Truppen in einer langen
Linie von Rheinegg bis Luziensteig auf, um den

Feind zu beobachten.
Die in diesen Kämpfen verwundeten Franzosen

wurden nach St. Gallen transportiert und im
ehemaligen Kloster St. Katharina untergebracht. Da es

dort an Betten mangelte, wandte man sich an
Rorschach; doch der Munizipalitätsrat antwortete am
11. März, man könne die verlangten Betten nicht
abgeben, da sie für die Einguartierung gebraucht würden.

Unterdessen vollzog sich nördlich vom Bodensee

der Aufmarsch der beiderseitigen Haupfarmeen.
In der Ostschweiz machte sich schnell ein arger
Getreidemangel fühlbar, weshalb die Rorschacher
Munizipalität ausserordentliche Ankäufe auf dem

dortigen Kornmarkt verbot. Auch wurde beschlossen,
für die Gemeinde unter der Hand einen Vorrat an
Getreide anzukaufen.

Am 23. März unternahm General Masséna einen

neuen Angriff auf Feldkirch, wurde indessen aber¬

mals zurückgeworfen. Der Verwaltungskammer des
Kantons Sänfis fiel wieder die Aufgabe zu, um Unterkunft

für die verwundeten Franken zu sorgen. Diesmal

konnten sie im Kloster Mariaberg untergebracht
werden.

Gleichzeitig war nördlich am Bodensee die
Entscheidung gefallen. In der Schlacht bei Sfockach
hatte am 25. März Erzherzog Karl die Franzosen
besiegt und zum Rückzug gezwungen. Diese
Erfolge der Oesferreicher versetzten die eifrigen
Anhänger der helvetischen Einheitsverfassung in der
Schweiz in Angst und Wut. Durch einen wahren
Terrorismus suchte das helvetische Direktorium

zu verhindern, dass die Reaktion
die durch die österreichischen
Siege geschaffeneSituation für ihre
Pläne ausbeutete. Durch Blutgesetze

brachte es 5000 Mann
reguläre Truppen und 20,000 sog.
Eliten zusammen, die vereint mit
den Franzosen gegen die Oesterreicher

kämpfen sollten. Auch
Rorschach stellte sein Kontingent.

Aber die Oesterreicher rückten
vorerst noch nicht vor. Durch eine
Proklamation versprach der
siegreiche Erzherzog den Schweizern
Befreiung vom französischen Druck.
Anfangs April verliess endlich
Masséna die Ostschweiz, um das
geschlagene Heer Jourdans zu
sammeln. Untätig lagerten die
Oesterreicher den ganzen Monat
April an der Ost- und Nordgrenze
der Schweiz, während Masséna
bei Zürich ein grosses Heer
zusammenzog.

In Rorschach war an Stelle der französischen
Einguartierung eine solche durch helvetischeTruppen
getreten. Deren Befehlshaber war der nichisnubige
„General" Keller. Dieser ordnete Reguisitionen an
nach französischem Muster. Von der Gemeinde
Rorschach verlangte er 200 Schaufeln, 100 Pickel, 12

„Dammschlägel", 24 Spaten, ferner Marmitten und
Leimgeschirr. Die Behörde beschloss hierauf am 2ö.

April, der Aufforderung nachzukommen, aber die
umliegenden Gemeinden zur Lieferung heranzuziehen.

In jenen Tagen kriegerischer Aufregung und
angstvoller Erwartung fand die Gemeinde Rorschach
doch noch Musse, gemäss helvetischem Geseb vom
15. Februar seinen Munizipalitätsrat endlich definitiv
zu bestellen. Für den Präsidenten wurden 250 GL,
für den Schreiber 200 und für die andern drei
Mitglieder je 100 Gl. jährlicher Besoldung ins Budget
aufgenommen. Dann schritt man zu den Wahlen.
Bürger Webler wurde mit 97 von 11 ö Stimmen zum
Gemeindepräsidenten ernannt.
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vom 19. Lebrusm „MSN möge iLm sut Kosten öer
klunixipslitst eine LLsise erlsuben, ös seine Lrsu
morgen in Zt. Lsllen öss Uebsmmenexsmen pss-
sieben müsse!" Ls vvuröe iüm entsprocLen.

7vm 24. Lebrusr 1799 ereilte öie trsnxosiscLe
IZegierung iluen LleertüLrern öen LeteLI, öie Leinö-
Seligkeiten gegen öie OesterreieLer xu eröffnen.
Line österreicLisctie >krmee unter LrxLerxog Ksrl
stsnö in Lsvern, eine Abteilung öerselben üielt je-
öoeL unter LelömsrseLsII-Lieutcnsnt Uotxe, einem
ZeLvveixer, Vorsrlberg besetxt. Lin xvveites öster-
reieLiscLes Ueer war im Inntsl unö Züötirol, ein
örittes, mit öem sicü öie unter Zuwsrott Lernn-
xieLenöe russische ^rmee verbin-
öen sollte, m Venetien.

Der Kiorösrmee unter Herzog
Karl stsnöen Z trsnxosiscLe Lorps
unter öem Oberbetelü öes Lenersls
jourösn gegenüber. Dss süölicLste
öieser Z Lorps vvsr öie von Le-
nersl Klsssêns beteLIigte /vrmee,
vveleLe in öer OstscLvveix öen

Iruppen Uotxes gegenüberstsnö.
Lenersl lvlsssêns Lotte sm Zt.

Lsller KLein nscL unö nscL ZV,099
Vlsnn xussmmengexogerg öie in
seinem Lebiete gelegenen Ort-
scLstten vvuröen meLr sis je von
Lingusrtierungen LeimgesueLt. ^.m
6. klsrx. begsnn er von seinem
lösuptqusrtier T^xmoos sus öie
Leinöseligkeiten gegen öie Oester-
reielier. In Isgen Lstte er Lrsu-
bünöen von öen teinölicLen Lrup-
pen gesäubert, vvsr jeöoeL bei
seinem VersueL, nscL LelökircL
öurcLxubreeLen, Zurückgeworfen
vvoröen. Ds stellte er seine löuppen in einer Isngen
Linie von KLeinegg bis Luxiensteig sut, um öen

Leinö xu beobscLten.
Die in öiesen Kümpten vervvunöeten Lrsnxosen

vvuröen nscL Zt. Lallen transportiert unö im eLe-

msiigen Kloster Zt. KstLsrins untergebrscLt. Da es

öort sn Letten msngelte, vvsnöte msn sicL sn Dor-
seLscL; öoeL öer lvlunixipslitstsrst sntvvortete sm
11. klsrx, msn könne öie verlsngten Letten nieLt ab-
geben, ös sie für öie Lingusrtiei ung gebrsueLt vvüröen.

Unteröessen vollzog sicL nörölicL vom Loöen-
see öer /vulmsrscL öer beiöerseitigen lösuptsrmeen.
In öer OstscLvveix mseLte sicL scLnell ein srger
Letreiöemsngel tüLIbsr, vvesLslb öie KorscLseLer
klunixipslitst susseroröentlieLe Ankäufe sut öem

öortigen Kornmsrkt verbot. TkueL vvuröe beseLIossen,
tür öie Lemeinöe unter öer LIsnö einen Vorrst sn
Letreiöe snxuksuken.

>km 2Z. Ivlsrx unternsLm Lenersl tvlsssêns einen

neuen Angriff sut LelökireL, vvuröe inöessen sber-

msls xurüekgevvorten. Der Vervvsltungsksmmer öes
Ksntons Zsntis fiel vvieöer öie 4vutgsbe xu, um Unter-
kuntt tür öie vervvunöeten Lrsnkenxu sorgen. Dies-
msl konnten sie im Kloster Vlsrisberg untergebrseLt
vveröen.

LleicLxeitig vvsr nörölicL sm Loöensee öie
LntseLeiöung getsllen. In öer ZcLIscLt bei ZtockscL
Lstte sm 29. klsrx LrxLerxog Ksrl öie Lrsnxosen
besiegt unö xum Küekxug gezwungen. Diese Lr-
folge öer OesterreieLer versetzten öie eitrigen 7Xn-

Langer öer LelvetiseLen LinLeitsvertsssung in öer
ZcLvveix in T^ngst unö KVut. DureL einen vvsLren
lerrorismus sueLte öss LelvetiscLe Direktorium

xu verLinöern, össs öie Desktion
öie öurcL öie österreieLiscLen
Ziege geseLstteneZitustion tür iLre
DIsne susbeutete. DureL Llutge-
setxe brscLte es 9999 Vlsnn re-
gulsre Iruppen unö 29,999 sog.
Lliten xussmmen, öie vereint mit
öen Lrsnxosen gegen öie Oester-
reieLer ksmpten sollten. TvueL Kor-
seLseL stellte sein Kontingent.

4vber öie OesterreieLer rüekten
vorerst noeL nieLt vor. DureL eine
Kroklsmstion versprseL öer sieg-
reiclie LrxLerxog öen ZcLvveixern
Befreiung vom trsnxösiseLen Druck,
/vntsngs /Xpril verliess enölicL
Vlsssens öie OstscLvveix, um öss
gescLIsgene löeer fourösus xu
ssmmeln. Untstig Isgerten öie
OesterreieLer öen gsnxen Klonst
>kprjl sn öer Ost- unö Klorögrenxe
öer ZcLvveix, vvsLrenö Klsssens
bei /.üricL ein grosses löeer xu-
ssmmenxog.

In KorscLseL vvsr sn Ztelle öer trsnxosiscLen
Lingusrtierung eine soleLe öurcL LelvetiscLe I ruppen
getreten. Deren LeteLIsLsber vvsr öer mcLtsnujzige
„Oenersl" Keller. Dieser orönete Deguisitionen sn
nscL trsnxösiscLem kluster. Von öer Oemeinöe Kor-
seLseL verlsngte er Z99 ZcLsuteln, 199 Dickel, 1Z

„DsmmscLIsgel", Z4 Zpsten, ferner klsrrmtten unö
LeimgescLirr. Die LeLoröe bescLIoss Liersut sm Zö.

/kpril, öer ^uttoröerung nscLxukommen, sber öie um-
liegenöen Oemeinöen xur Lieferung LersnxuxieLen.

In jenen Isgen kriegeriseLer /vutregung unö
angstvoller Lrvvsrtung tsnö öie Oemeinöe DorscLscL
öoeL noeL îvlusse, gemsss Lelvetisclmm Leset; vom
19. Lebrusr seinen klunixipslitstsrst enölicL öetinitiv
xu bestellen. Lür öen Drssiöenten vvuröen 299 LI.,
für öen ZcLreiber 299 unö tür öie snöern örei Vlit-
glieöer je 100 LI. jsLrlicLer Lesolöung ins Luöget
aufgenommen. Dsnn seLritt msn xu öen KVsLIen.

Lürger V^elzler vvuröe mit 97 von 115 Ztimmen xum
Lemeinöeprssiöenten ernannt.
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Im Anfang des Monats Mai machten sich endlich

die Oesterreicher daran, ihren Sieg über die
Franzosen auszunüben. Ein Angriff des Generals
Hobe auf die Luziensteig schlug zwar fehl, und eine
Erhebung des Bündner Landvolkes wurde von den
Franzosen mit erbarmungsloser Härte niedergeworfen.

Neuerdings waren französische Truppenkörper

in die Ostschweiz eingerückt und erwarteten
im Verein mit ihren helvetischen Bundesgenossen
den Angriff der Oesterreicher auf der ganzen Rheinlinie

bis hinunter nach Altenrhein. Am 3. Mai machte
der Präsident der Rorschacher Munizipalität im
Auftrage von „Bürger" General Keller bekannt: dass
bei nächtlichem Alarm auf den ersten Kanonen-
schuss jeder Bürger sein Haus zu schliessen und
eine brennende Laterne vor das Fenster zu hängen
habe; wer es nicht tue, werde als mit dem
Feinde im Einverständnis stehend betrachtet und
dementsprechend bestraft.

Die Oesterreicher hatten bei Bregenz seit
Anfang des Jahres auf dem Bodensee eine Flottille
zusammengezogen, sie mit Geschüben armiert und
mit Schiffsleuten aus der Umgebung bemannt. Wie
sie nun Anfangs Mai Anstalten zum Einmarsch in
die Schweiz trafen, suchten die in Rorschach
untergebrachten Franzosen ebenfalls eine solche Flottille
zusammenzubringen, um nötigenfalls dem Feind
auch auf dem See Widerstand leisten zu können.
Der fränkische Kommandant Guardien verlangte
daher von der Gemeinde zur Erbauung solcher
Kanonierschaluppen das nötige Holz. Auch sollte
sie 100 Pontoniere stellen. Die Gemeindebehörde
schickte sofort eine Deputation nach St. Gallen,
um Hilfe gegen diese Zumutung zu suchen und
dabei insbesondere zu betonen, es sei bereits alles
verfügbare Holz auf Reguisition hin nach Rheinegg
geschickt worden. Von der Verwaltungskammer
wurde hierauf der Bescheid erteilt, man müsse das
Holz aus der Nationalwaldung, d. h. von der frühern
Klosferwaldung entnehmen und ja nie vergessen,
für jede Lieferung von den französischen Kommandanten

dringend Bezahlung zu verlangen.
Die ungeheure Spannung und Aufregung, die

sich der Freunde und Gegner der neuen Ordnung
in der Schweiz bemächtigt hafte in den Tagen vor
dem Einmarsch der Oesterreicher, spiegell sich
auch in der fieberhaften Tätigkeit des Rorschacher
Munizipalilätsrates. Jeden Tag wurden eine bis
zwei Sitzungen abgehalten. Die Begehrlichkeit

der Franzosen und helvetischen Truppen wurde
immer grösser. Man verlangte Holz, Stroh, Heu,
alles Mögliche. Der Rat musste den Schulfond
angreifen, um den Anforderungen entsprechen zu
können. In der Ortschaft gab es gar viele, die
mit den Oesferreichern sympathisierten. Der Plab-
kommandanl Graffenried beklagte sich, dass die
Schuhmacher von Rorschach seinen Truppen nicht
einmal gegen Barzahlung arbeiten wollen; der
Gemeinderai musste energische Anordnungen treffen,
damit „den braven Verteidigern des Vaterlandes"
die Arbeit nicht versagt werde. Die Franzosen
witterten Verrat und Spione an allen Ecken und
Enden. Die Gemeindebehörde wurde veranlasst,
ein Verzeichnis der Knechte und Mägde, die aus
österreichischem Gebiet stammten und damals in
Rorschach in Stellung waren, aufzunehmen und
deren Herrschaften für das gute Betragen dieser
Leute verantwortlich zu erklären.

Zu all diesem Elend kam nun noch die Erhebung

einer ausserordentlichen Kriegssteuer durch
das helvetische Direktorium. Distriktstalthalter Fleer
verlangte am 12. Mai den Einzug dieser Abgabe in
Rorschach. Da wandte sich der Gemeinderat in
einer Bittschrift an den helvetischen Finanzminister
Finsler in Luzern. Man befeuerte die Unmöglichkeit,

die verlangte Summe aufzubringen; man gab
vor, die Gemeinde besitze für keinen Kreuzer
Gemeindegut mehr, dagegen doppelt soviel Na-
lionalgut als privates Eigentum, wodurch die
Gemeinde erst recht belastet werde. Ein Geschenk
von 100 Louis d'or an die Gemeinde und eine
Kornsendung waren der Erfolg dieses Schliffes.
Der Munizipalitätsrat dankte herzlich, gab aber zu
verstehen, dass man das bloss als Abschlagszahlung
betrachte; schon sei die Not soweit gestiegen, dass

man 440 Gl. an halbverhungerte Individuen in der
Gemeinde habe austeilen müssen.

Ein Plahkommandani löste den andern ab und

jeder glaubte, mit einer neuen Erpressung seine
Tätigkeif eröffnen zu müssen. Einzig Kommandant
Graffenried hat sich durch menschenfreundliches
Entgegenkommen ein dankbares Angedenken zu
sichern vermocht. Sonst wird uns kein Zug edler
Menschlichkeit oder aufopfernden Gemeinsinnes
aus der unglücklichen Ortschaft gemeldet, auch
nicht von Seifen der Bürgerschaft. Rücksichtsloser

Egoismus allenthalben im erbitterten Kampfe
ums Dasein. Die Bäcker des Dorfes benüiyfen die

Holl, Kohleity Cok®y
E. Krönert, Thurgauerstrasse, Rorschach
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Im Anfang bes Vlonats lvlsi mackten sick enb-
liclr bie Oesterreicker baran, ikren Zieg über bie
krsn?.osen sus?.unülzen. kün Angriff bes Oenersls
Doj;e sut bie I.umensteig scklug âar felil, unb eine
krkebung bes Dünbner I.snbvolkes würbe von ber»

krsn?.osen mit erbarmungsloser ttbrte nieberge-
werten. Kleuerbings waren trsn^ösiscke lruppen-
korper in bie Ostsckwei? eingerückt unb erwarteten
im Verein mit ibren belvetiscben kmnbesgenossen
cten Angriff ber Oesterreicker auf cler gsnxen Kkein-
linie bis binunter nack t^Itenrkein. /(m Z, Vlai msckte
ber Dräsibent <ter Dorsckscker Ivtuni?ipalität im
/^uttrsge von „Dinger" Oeneral Keller bekannte bass
bei näcktlickem 4<Isrm sut ben ersten Kanonen-
sclmss jeber Dürger sein Daus ?u scbliessen unb
eine brennenbe I nterne vor bas kenster?u bbngen
ksbe^ wer es nickt tue, werbe als mit bem
keinbe im kinverstänbnis stekenb betracktet unb
bementspreckenb bestraft.

Die Oesterreicker Kutten bei Dregen? seit r^n-
fang bes jakres nut bem Kobensee eine klottille
Zusammengebogen, sie mit Oesckül;en srmiert unb
mit Zcluttsleuten sus ber Umgebung bemannt. XVie

sie nun Anfangs Vlai Anstalten bum kinmsrsck in
bie Zckweib trslen, zuckten bie in Korsckack unter-
gebrockten krsnbosen ebentnlls eine solcke klottille
Zusammenzubringen, um nötigentslls bem keinb
suck nut bem Zee XViberstanb leisten bu können.
Der trnnkiscke Kommsnbsnt Ouarbren verlangte
baker von bei (temeinbe bur krbauung solcker
Ksnonieiscksluppen bas nötige Dolb. /mck sollte
sie 10b Dontoniere stellen. Oie (temeinbebekörbe
sckickte sofort eine Deputation nsck Zt. (ballen,
um Ibilte gegen biese Zumutung bu sucken unb
bsbei insbesonbere bu betonen, es sei bereits alles
verfügbare klolb sut Deguisition kin nsck Kkeinegg
gesckickt warben. Von ber Verwsltungskammer
würbe kiersut ber kesckeib erteilt, man müsse bas
ttol?. aus ber Kstionalwalbung, b. k. von ber trübern
Klosterwslbung entnekmen unb ja nie vergessen,
für jebe kiekerung von ben kanbösiscken Kornmsn-
bsnten bringenb Debsklung bu verlangen.

Die ungekeure Zpsnnung unb Aufregung, bie
sick ber kreunbe unb Oegner ber neuen Orbnung
in ber Zckweib bernscktigt kstte in ben lagen vor
bem tünmarsck ber Oesterreicker, spiegelt sick
suck in ber tieberkstten lstigkeit bes Dorsckscker
Vlunibipalitatsrates. leben lag würben eine bis
bwer Zitbungen abgekslten. Die kegekrlickkeit

ber krsnbosen unb kelvetiscken Iruppen würbe
immer grösser. Klan verlangte ttol?., Ztrak, Heu,
alles Vlöglicke. Der Kst musste ben Zckultonb
angreifen, um ben /mtorberungen entsprecken bu
können. In ber Ortscksft gab es gar viele, bie
mit ben Oesterreickern svmpstkisierten. Der Dlal^-
kommsnbsnt Oraltenrieb beklagte sick, bass bie
Lckukmscker von Korsckack seinen Kruppen nickt
einmal gegen k>ar?.aklung arbeiten wollen; ber (te-
meinberat musste energiscke /Xnorbnungen tretten,
bsmit „ben braven Verteibigern bes Vsterlanbes"
bie Arbeit nickt versagt werbe. Die krsnbosen
witterten Verrat unb Zpione an allen kicken unb
knben. Die (temeinbebekörbe würbe veranlasst,
ein Verbeicknis ber Kneckte unb Vlägbe, bie aus
österreickisckem Oebiet stammten unb bamsls in
Korscksck in Ztellung waren, aukbunekmen unb
beren tterrsckalten tür bas gute ketragen bieser
beute versntwortlick bu erklären.

iüu all biesem klenb kam nun nock bie kike-
bung einer susserorbenlücken Kriegssteuer burck
bas kelvetiscke Direktorium. Distriktststtkslter kleer
verlangte am 1Z. Vlai ben kin/.ug bieser Abgabe in
Korsckack. Da wsnbte sick ber Oemeinberat in
einer kuttsckrilt an ben kelvetiscken kinan/minister
kinsler in kubern. Vlan beteuerte bie klnmögkck-
keit, bie verlangte Zumme aut/ubiingen^ man gab
vor, bie (temeinbe besitze tür keinen Kreuzer Oe-
meinbegut mekr, bsgegen boppelt soviel Ks-
tionslgut als privates kigentum, woburclr bie (te-
meinbe erst reckt belastet werbe, tun (tesckenk
von tbb kouis b'or an bie (temeinbe unb eine
Kornsenbung waren ber krtolg bieses Zckrittes.
Der Vlunibipalitätsrat bankte keiblick, gab aber bu

versteken, bass man bas bloss als ^bscklags/.aklung
betrackte; sckon sei bie blot soweit gestiegen, bass

man 44b (tl. an kslbverkungerte Inbivibuen in ber
(temeinbe kabe austeilen müssen.

bin DIaizkommsnbsnt löste ben snbern ab unb

jeber glaubte, mit einer neuen krpressung seine

latigkeit eröffnen bu müssen, k.irr/.ig Kommsnbsnt
(trsktenrieb kat sick burck mensckentreunblickes
Entgegenkommen ein bankbares /mgebenken bu

sickern vermockt. Zonst wirb uns kein /lug ebler
lvlenscklickkeit ober sukopfernben (temeinsinnes
aus ber unglücklicken Ortsekstt gemelbet, auck
nickt von Zeiten ber Dürgersckstt. Kücksickts-
loser kgoismus allentkalben im erbitterten Kampfe
ums Dasein. Die Dscker bes Dortes benützten bie

ß(^öneri, iKui'g3kisi'sti'3Z36, kîoi'seliâek
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Teuerung und trieben vornehmlich mit dem „Bürle-
brot" einen schändlichen Wucher. Amtliche Brof-
schätjer mussten ernannt werden, um dem Unfug
zu steuern.

Mitte Mai nahmen die kriegerischen Operationen

ihren Fortgang. Dem General Hobe gelang
es, sich der l.uziensteig zu bemächtigen. Bald
hatten die Oesterreicher ganz Graubünden von den
Franzosen gesäubert, und eine Kolonne derselben
stand am 18. Mai in Walenstadt. Der französische
General Masséna konzentrierte sich rückwärts an

die Bürger sollen zu ruhigem Betragen ermahnt
werden

Am Nachmittag erschien der k. k. Oberst
Williams mit seiner armierten Flotte vor Rorschach und
nahm mehrere Kanonierschaluppen weg, die man
auf französische Anordnung hin zu bauen begonnen
hatte. Auf Befehl des Gemeinderats wurde seinen
Truppen Brot, Fleisch und Wein ausgefeilt. Dann
zerstörte die Flottille die französischen Batferien
zwischen Rorschach und Konstanz und bemächtigte
sich der Geschiibe.

Zum 100jährigen Jubiläum der Stadlmusik Rorschach (1622—1922).
(Bürgermusik anno 1870 unter Leitung von Direktor Stehle)

der Thür, den helvetischen Milizen die Verteidigung
der Rheinlinie von Werdenberg bis Rheinegg
überlassend. Aber kaum hatte er seinen Rückzug
begonnen, so stieg bei den helvetischen Milizen
der Verdacht auf, man wolle sie preisgeben, und
sie flüchteten sich teils Liber Rorschach, teils über
die Appenzeller Berge. Bloss die wenigen
Franzosen, die dieser Kolonne zugeteilt waren, legten
Mut und Entschlossenheit an den Tag. Der
Einmarsch der Oesterreicher an der ganzen Rheinlinie

stand bevor.
Da beschloss denn am 20. Mai der Rorschacher

Munizipaliläisrat: weil abgewichene Nacht und heute
früh die fränkischen Truppen „zurückretirierten", so
solle den anrückenden k. k. Truppen eine Deputation
mit der Bitte um Schonung entgegengeschickt werden;

der Freiheitsbaum sei in aller Stille umzutun;

Nachdem die Oesterreicher im Süden bis an den
Walensee vorgedrungen waren, gab Hobe auch
seinem nördlichen rechten Flügel Befehl zum Vormarsch.
Am 21. Mai rückte ein Defachement bei Rheinegg
über den Strom, zog nach Rorschach und nahm
hier einiges helvetisches Geschüb und einen
ausgerüsteten Militärspital in Besib- Zwei Tage später
hielt Hobe seinen Einzug in St. Gallen; gleichzeitig
rückte das Hauptheer unter Erzherzog Karl bei
Konstanz über den Rhein.

Schon am 21. Mai hatte der Rorschacher
Munizipalitätsrat, die Vorsicht als der Tapferkeit besten
Teil erwählend, seinen neumodischen Titel
abgeschafft und sich „Versammlung der Orts- und
Gemeindevorsteher" getauft. Das der Gemeinde
gehörende Getreide übergab man schnell „Herrn"
(nicht mehr „Bürger") Bürke unter der Bedingung,

69

leuerung unb trieben vornebmlieb mit bem „kürte-
brot" einen sebonblicben ^Vucber. ^mtliebe krot-
sebotzer mussten ernonnt werben, um bem Untug
cu steuern.

Ktitte kvloi nsbmen ctie kriegeriscben Opers-
tionen ibren kortgsng. Dem Oenersl ttolze gelsng
es, sieb ber kuciensteig cu bemocbtigen. kolb
botten ctie Oesterreicber gsnc Oroubünben von cten

krsncosen gesondert, und eine Kolonne berselben
stonb sm Ib. Ktsi in >Vslenstobt. Der boncösiscbe
Oenersl ktsssens koncentrierte sieb rüekworts on

ctie Kurger sollen cu rubigem ketrsgen ermsbnt
werben!

-à.m Klsebmittsg erscbien cler k. k. Oberst V^il-
lisms mit seiner srmierten klotte vor Korsebseb unct
nsbm mebrere Ksnonierscbsluppen weg, ctie msn
out trsncösiscbe >à,norbnung bin cu bouen begonnen
trotte, >^ut ketebl ctes Oemeinbersts würbe seinen
Iruppen krot, kleiscb unb V^ein ousgeteilt. ksnn
cerstorte bie klottille bie troncosiseben Lotterien
cwiseben korsebseb unb Konstsnc unb bemocbtigte
siclr ber Oescbiilze.

lOOjà^iìigen ^udilsum cjer Ztsätmusik koi'sclisck
lDüsgermusik suno 1870 unter Leitung von Direktor Zteklel

ber Itrur, ben belvetiseben Vlilicen bie Verteibigung
ber Kbeinlinie von ^Verbenberg bis kbeinegg über-
lossenb, /Xber ksum botte er seinen Küekcug
begonnen, so stieg bei ben belvetiseben Vlilicen
ber Verbscbt out, msn wolle sie preisgeben, unb
sie tlücbteten sieb teils über korsebscb, teils über
bie ^ppenceller kerge, kloss bie wenigen krön-
cosen, bie bieser Kolonne cugeteilt woren, legten
lvlut unb kntscblossenbeit on ben log. Der bin-
morscb ber Oesterreicber on ber gsncen Kbein-
linie stonb bevor.

Os bescbloss benn sm ZV. ktsi ber korsebscber
klunicipslitstsrst! weil sbgewicbene KIscbt unb beute
trüb bie trsnkiscben Iruppen „curückretirierten", so
solle ben snrückenben k. k, 11 uppen eine keputstion
mit ber kitte um Zcbonung entgegengescbiekt wer-
ben; ber kreibeitsbsum sei in oller Ztille umcutun;

KIscbbem bie Oesterreicber im Züben bis sn ben
Wslensee vorgedrungen woren, gob koke oueb
seinem nörblicben recbten klügel ketebl cum Vormsrscb,
^m Zt.lvlsi rückte ein ketsebement bei kbeinegg
über ben Ztrom, cog nseli IZorscbseb unb nsbm
bier einiges belvetisebes Oescbülz unb einen sus-
gerüsteten lvlilitsrspitsl in kesijz. ?iwei loge spöter
bielt klotze seinen kincug in Zt. Osllen; gleicbceitig
rückte bss btsuptbeer unter krcbercog Ksrl bei
Konstonc über ben kbein.

Zebon sm ZI. IVlsi botte ber Korseboeber Ktu-
nicipslitstsrst, bie Vorsiebt sis ber Ispterkeit besten

leil erwsblenb, seinen neumobiscben litel sbge-
sebsttt unb sieb „Verssmmlung ber Orts- unb Oe-
meinbevorsteber" getoutt. kos ber Oemeinbe ge-
börenbe Oetreibe übergsb msn sebnell „tterrn"
lnicbt mebr „Kürger") kürke unter ber kebingung,

by
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Basier j

CebensDerfid)erungsgefellfd)aft |

Größte Icbroeiz. CebensnerficberungsaGerellfcbaft j

Ruf jede 4. 5auôl)altung der Scbroeiz trifft eine Police die Basier. j

pine Cebensoerflcberunç îft die bilUgfte und ficberfte

^ ftrt, mie jemand für feine Familie Fürforge treffen

Kann. 5 ilt ein Kaum nerftändlicber lüiderfprucb,
dab die Ceute fo febr beforgt find, ibre Çâufer, ibre

möbel, ibre Scbiffe und ibre rDaren zu oerfiebern und

daf3 fie dennod) oftmals unterlaffen, ibr Ceben zu

oerfiebern! His ob ibr Ceben, das dod) bei meitem
mebr non Gefabren bedroht ift, ibren Familien nid>t
unzroeifelbaft das )Did)tigfte und lüertoollfte märe.

Benjamin Franklin.

Cebenô=Derficberungen in allen Kombinationen.
inzel=UnfalK 6aftpflid)t= und Renten« j

Derficberungen. 1

Scbüler« und ftinder=Unfall=Derficberungen. |

DolKe« und Kinder«Derficberungen obne ärztliche j

Unterfucbung. j

Goldene médaillé Bern 1914 J

Generalagentur Rusconi & C? j

Oberer Graben 39 St. GallCCl Telephon Ho. 571 j

Dertreter in allen Orten Î
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vasler i

Lebensversicherungsgeselllchast l

Orötzte lchweíi. eebensvers!cherungs--Oesellschatt j

flut jede 4. yaushaltung der Zchwel! trim eine police die Basier. î

e^ine cebensverlicherun? ist äie diliigste und sicherste

^ flrt, wie jemand für leine familie fürlorge treffen

kann. Ls ilt ein kaum verständlicher Widerspruch,

dah die Leute so lehr besorgt lind, ihre Häuser, ihre

Wöbel, ihre 8chiffe und ihre waren iu versichern und

dah sie dennoch oftmals unterlassen, ihr Leben lu
versichern! Ms ob ihr Leben, das doch bei weitem
mehr von Gefahren bedroht ilt, ihren famiiien nicht
uniweikelhakt das wichtigste und wertvollste wäre.

venjamin ssranklin.

Ledens-Verlicherungen in allen Kombinationen.
Liniel-Unkall-, Haftpflicht-- unc! kenten- z

Versicherungen.
8chüler- und Kinder-Unkall-Versicherungen.

Volks- und Kinder-Versicherungen ohne âritliche
Untersuchung. z

Oolclene Medaille Lern 1914 j

(Zeneralagentur Nusconi S Os >

Oberer Oraben 39 8t. dlâdeN Telephon No. 571 j

Vertreter in allen Orten î

83
88
88
88
88
88
88
88
88
88

ZVWWLZMWLZWMWWWWLZWWLZWWMWLA
70



dass er der Bürgerschaft den 4pfündigen Laib Brot
um 32 Kr. erlasse.

Am 25. Mai teilte Herr von Bayer (der jefet
sein altes Adelspartikel wieder aufnahm) der
Behörde mit, dass morgen seine hochfürstlichen Gnaden,

Abt Pancratius, als gnädigster Landesherr
zurückkommen werde.

Am folgenden Tag kam Abt Pankraz, der während

der entscheidenden Maitage in Mehrerau
geweilt, in seine l.ande zurück. Ueberall festlicher
Empfang; von Rheinegg weg Begleitung durch

nötigt, die Dienste der Gemeinde, besonders für
Fuhren, in Anspruch zu nehmen. Die Rorschacher
mussten nicht nur sofort 9 Fuhren nach Schaffhausen

ins Lager des Erzherzogs ausführen, sondern
auch die in den Gefechten an der Thür verwundeten

Oesterreicher nach Bregenz transportieren.
Auch verlangte man bedeutende Lieferungen von
Stroh.

Im Sommer 1799 vereitelte wieder einmal die
österreichische Zauderpolifik weiteres Vordringen
der beiden siegreichen Feldherren. Auf einer langen

?CUTtP.

Die Stadtmusik Rorschach unter Direktor Neudel im Jahre 1922.

Reiterei aus Rorschach und eine sechsköpfige
Deputation dorfiger Honoratioren; Einzug in Rorschach
unter dem Geläute aller Glocken und unter
Teilnahme der Geistlichkeit in Prozession mit Kreuz
und Fahnen und einem Zuge von Jünglingen und
Jungfrauen; Tedeum in der Kirche zu Rorschach;
endlich Weiferreise nach St. Gallen.

In Mariaberg installierte sich wieder das
hochfürstlich st. gallische Obervogteiamt; es löste die
bisherige Gemeindebehörde auf und setzte eine
neue an deren Stelle.

Der Kanton Säntis existierte nicht mehr. Der
Fürstabt hatte wieder die Zügel der Regierung
ergriffen. Die Oesferreicher, welche die Franzosen
bis über den Albis zurückdrängten, benahmen sich
im allgemeinen sehr nachsichtig gegen die
Bevölkerung. Immerhin sahen sie sich gleichfalls ge¬

Linie von Zürich bis in die Gebirge der Urschweiz
hinein standen sich während 3 Monaten die Oesferreicher

und Franzosen gegenüber, ohne dass es
zu einem entscheidenden Schlage gekommen wäre.
In dieser Zeit war in der Ostschweiz alles in der
Schwebe. Wer konnte sagen, ob nicht binnen kurzem
die Franzosen wieder kommen und die früheren
Zustände zurückführen würden Alles politische und
kommunale Leben stockte, und so versiegt denn
auch unsere Rorschacher Geschichtsguelle, um erst
Ende August zu neuem Leben zu erwachen.

Im Flerbsle endlich ging eine Veränderung auf
dem Kriegstheater vor sich. Am 1. September ver-
liess der österreichische Erzherzog mit dem grösseren

Teile seines Heeres die Zentralschweiz und
marschierte nach den Rheinlanden ab. Seine Stellung

bei Zürich hatte Korsakoff mit einer russischen
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6sss er 6er Dürgerschstt 6en 4ptün6igen bsib Drot
um Z? Kr. erlssse.

4<m Zö. Ktsi teilte tterr von Dsver l6er jejzt
sein sites ^öelspsrtikel wieöer sutnstiml 6er De-
Hör6e mit, clsss morgen seine hochfürstlichen Qns-
6en, 7^bt Dsncrstius, sis gnsüigster bsnücsherr ^u-
rüekkommen werbe.

4<m tolgen6en Isg ksm /Xbt psnkrs?, 6er wsh-
ren6 6er entscheibcnbcn lVlsitsge in tbehrersu
geteilt, in seine t.snbe ?urück. UebersII testlietier
bmptsng,' von pheinegg weg Begleitung burch

nötigt, 6ie Dienste 6er (uemeinbe, besonbers tur
buhren, in Anspruch ^u nehmen. Die Korsehsctrer
mussten nictit nur sofort y buhren nsch Zchstt-
hsusen ins I.sger 6es br?her?ogs sustühren, sonbern
such 6ie in 6en bielechten sn 6er Itrur verwun-
rieten Oesterreicher nsch Dregen^ trsnsportieren.
àcti verlsngte msn bebeutenbe Lieferungen von
Ztroti.

Im Zommer t?99 vereitelte wie6er einmsl 6ie
österreichische ^suberpolitik weiteres Vor6ringen
6er beiben siegreichen belbherren. ^ut einer Isngen

Oie Ztscitmusik Oorscliucli unter Oirektor >>IeuäeI in, istire MZZ.

Keiterei sus Korschscti un6 eine sechsköpfige De-
putstion 6ortiger Donorstioren! bin?ug in Dorsctrsetr
unter 6em Oelsute slier (flocken un6 unter leil-
nstime 6er Geistlichkeit in Prozession mit Kreu?
un6 bstinen un6 einem ^uge von jünglingen un6
lungtrsuen; lebeum in 6er Kirche xu porsctisch;
en6Iich Weiterreise nsch Zt. Osllen.

In ktsrisberg instsllierte sich wieber 6ss hoch-
fürstlich st. gsllische ObervogteismK es löste 6ie
bisherige Oemeinbebehörbe sut un6 setzte eine
neue sn 6eren Ztellc.

Der Ksnton Züntis existierte nicht mehr. Der
bürstsbt hstte wie6er 6ie ?.ügel 6er Regierung er-
glitten. Die Oestei reicher, welche 6ie brsn^osen
bis über 6en /^.lbis ?urück6rsngten, bensbmen sich
im sllgemeinen sehr nsctrsichtig gegen 6ie Devöl-
kerung. Immerhin sstien sie sich gleichtslls ge-

kinie von Zurich bis in 6ie Oebirge 6er Drschwei?
hinein stsnben sich wshrenb Z Klonsten 6ie Oester-
reicher un6 brsn?osen gegenüber, ohne 6sss es
?u einem entschei6en6en Zchlsge gekommen wsre.
In 6ieser ?ieit wsr in 6er Ostschwem slles in 6er
Zctiwebe. ^ber konnte ssgen, ob nicht binnen kurzem
6ie brsn?osen wie6er kommen un6 6ie früheren
?iustsn6e Zurückführen würben? Zolles politische un6
Kommunsie beben stockte, un6 so versiegt 6enn
such unsere porschsctrer Oeschichtsquelle, um erst
bnbe August ?u neuem beben ?u erwscben.

Im blerbste enblicb ging eine Versnberung sut
6em Kriegstbester vor sich, 7^.m b Zeptember ver-
liess 6er österreichische br^heiv.og mit 6em grös-
seien leile seines tteeres 6ie '/entrslschwei? un6
msrschierte nsch 6en pheinlsnöen sb. Zeine Ztel-
lung bei ?.üricli hstte Korsskott mit einer russischen

71



Bilder vom alten Rhein
von Dr. E. Bächler

Mit 12 ganzseitigen Zeichnungen und einem Titelholzschnitt von Hugo Pfendsack

und geschichtlichen Angaben von Prof. Dr. Biitler.

158 Seiten in Umschlag brosch. Fr. 5.—. Zu beziehen im Buchhandel sowie beim

Verlag E. LÖpfe-Benz in Rorschach.

Die „Luzerner Neuesten Nachrichten'" schreiben:

In hübscher Ausstattung erschien vor etlichen Monaten
im Verlage von E. Löpfe-Benz in Rorschach ein

Buch, das schon einer grossen Anzahl St. Galler ein lieber
Freund gewesen ist: „Altenrhein" von Dr. E. Bächler,
dem Konservator des naturhistor. Museums in St. Gallen.
Wohl jeder richtige St. Galler hat seine unauslöschlichen
Erinnerungen an das Altenrheingebiet, es ist das Paradies
der Knaben, das Traumland des Jünglings, der ideale
Erholungsort des Mannes und der Jungbrunnen des Greises.
Keiner war bis jetzt berufen, die Monographie „Altenrhein"

zu schreiben ; dem Prähistoriker, Geologen, Botaniker,

Zoologen, Biologen, Poeten und Philosophen Bächler
blieb diese Aufgabe reserviert. In formvollendetem,
leichtflüssigem Stile, in anregender, allgemeinverständlicher
Weise wird uns ein erschöpfendes Bild der Flora und

Fauna dieses wissenschaftlich äußerst interessanten Gebietes

gezeichnet.
Es ist uns hier nicht möglich, auf die vielen Feinheiten

des Buches im Detail einzutreten, die Studien über das

Schilfrohr und die Seebinse, die charakteristischen
Schilderungen der Rohrdommel, des Bläßhuhns, der Wildente
und der Schwalben. Das seelenvolle Erfassen aller
Zusammenhänge im Werden, Sein und Vergehen in der Natur

sind Kabinettstücke getreuer Wiedergabe liebevoller
Naturbeobachtung und Naturversenkung. Ergreifend ist
dabei die keusche Scheu Bächlers vor der Heiligkeit
alles Lebens und Webens. — Auch die rassigen
Zeichnungen Hugo Pfendsacks tragen wesentlich dazu bei,
daß man das Buch stets mit Vergnügen wieder zur
Hand nimmt.

GDftfchtDei^ehfches QCagblatV
(und Rorfchacher Cagblatt)
(Des Oftfchroei^erifchen CD o ch e n b la 11 e s 79. Jahrgang)
Rorrefpondenten ^ Depefchendlenft (Erfcheînt inôchenthdi 6 IDal

(Begründet 1845. (DoftfchecLCConto XI 2070

Das Oftfehroeigerifche Pagblatt ift das âltefte und Derbreitetfte in Rorfchach und der Bodenfee=

gegend erfchetnende Organ. ^Amtliches fAublibationsmittel für den Begirb Rorfchach und einer

großen fAngahl (Bemeînden. fAngeig eblatt für den Ranton St. (Ballen, appengelltfches Dorderland,
obern Phurgau, fehr Diel gelefen im Rheintal und im Poggenburg. Jn FDüller», Bâcber= und Ron=

ditorbreifen der gangen Oftfchroelg fehr ftarb Derbreitet. Jnferate finden die gröfstc Derbreitung und

fichern (Erfolg im „Oftfchroeigerifchen Pagblatt' in Rorfchach. fArobenummern und Roftenberechnung

ftets gerne gur Derfügung. Um Derroechslungen gu Dermeiden, adreffiere man

ÜDftfchitDeljenfches dfagblatt, ißorfcbiach,
Druck und Derlag Don CD. Roch's CDroe.
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Dilcler vom alien DIaiii
von Dr. D. bàoliler

Vlit 12 ganzseitigen ?.eiellnungen und einem DitelboDsebnitt von Dugo DIendsaek

und gesebiobtlieben àgaben von Drol. Dr. Dütler.

iz8 Leiten in Dmseblag broseb. Dr. z.—. ?,u belieben im Duebbandel sowie keim

Verlag D. Doxle-Den? in Korsebacb.

Die „Du^erner Neuesten l^aàricliten^' selireiken:

I'll bübseber Ausstattung ersebien vor etlicben Monaten
-â. im Verlage von D. Do^Ie-Den2 in D.orsebaob ein
Ducb, das sebon einer grossen ^n^abl Zt. Daller ein lieber
Kreund gewesen ist: „^ltenrliein^ von Dr. D. Daebler,
dem Konservator cles natnrliistor. ìVIuseums in Zt. Dallen.
^Vobl jeder riebtige Zt. Dalier liat seine unausloselllieben
Drinnerungen an das ^.Itenrbeingebiet, es ist clas Daradies
der Knaben, (las Draumland cles lünglings, der ideale Dr-
bolungsort des VIannes nnd der lungbrunnen des Dreises.
Keiner war bis jet^t berufen, die Vlonograpbie „Wten-
rliein" 2N sebreiben: dem Dräbistoriker, Deologen, Dotani-
ker, Zoologen, Diologen, Doeten und Dbilosoxben Daebler
blieb diese Aufgabe reserviert. In formvollendetem, leiolit-
flussigem Ztile, in anregender, allgemeinverständlieber
Weise wird uns ein ersebopfendes Dild der Klora und

Dauna dieses wissensolialtlieli äullerst interessanten Debie-
tes ge^eiebnet.

Ds ist uns liier niclit möglieb, anl die vielen Deinbeiten
des Liielies im Detail einzutreten, die Ztudien über das

Zeliillrolir und die Zeebinse, die cbarakteristiseben Zcliil-
derungen der Dobrdommel, des Dläbbullns, der Wildente
und der Zebwalben. Das seelenvolle Drlassen aller ?.u-

sammenbänge im 'Werden, Lein und Vergeben in der iXa-

tur sind Kabinettstüebe getreuer Wiedergabe liebevoller
iVaturbeobaebtung und iVaturversenkung. Drgreilend ist
dabei die beusebe Zebeu Däeblers vor der Heiligkeit al-
les Debens und Webens. — ^.ueb die rassigen Aeieb-

nungen Dugo Dlendsaeks tragen wesentlieb da^u bei,
daL man das Duell stets mit Vergnügen wieder 2iir
Hand nimmt.

(unol
(Des (Dstscbivelserîscben HD e> cb e n b ìci tt e s 79. dabrscing)
Korrespondenten ^ Depel^diendîenK ^ Ersdleînt lvôcbentKdl S IDo!

(öegrünclet >S^â. Doltlcl>ed?-Dc>nto XI 2O7O

Das Ostscb rveizeriscbe Oagblatt ist das älteste und verbreitetstc ln porscbacb und der öadensee-

gegend erscbcinende Organ. s^Imtlicbes sDublibatîonsmîtte! sûr den öczirb parscbacb und einer

graven /inAab! Gemeinden. sblnzeig eblatt sûr den Canton Zt. Gaüen, appenzeûîscbes Oorderland,
obern Oburgau, sebr vie! gelesen im pbeinta! une! irri Ooggenburg. dn IDûIIer-, b>âcber- unc! s?on-

ditorbreisen c!er ganzen Ostscbrveiz sebr star!? verbreitet. dnserate sindcn clie größte Verbreitung unc!

sîcbern Ersolg îm ,,Ostscbrveizeriscben Oagblatt' in porscbacb. sDrobenummern unc! s^ostenberccbnung

stets gerne zur Oersûgung. bim b)erroecbs!ungen zu vermeiden, adressiere man

(Dstscblivelseriscbes Tc>gb!c>tt, sDorscliacli.
Druck und Derlog von ÜD. ^ocb s IDwe.
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BUCHDKUCKEKEI UND YERLAGSANSTALT
PFLEGESTÄTTE MODERNER DRUCKARBEITEN FÜR HANDEL, INDUSTRIE UND GEWERBE
VERLAG: NEBELSPALTER, SCHWEIZ. HAUS- UND GRUNDEIGENTÜMER, SEKTIONSCHEF

POSTCHECKKONÏO IX 03? — TELEPHON 391

PP
Verlangen Sie vor Vergebung Ihrer Druckarbelfen
meine Schriftproben, Druck- und Papiermusfer und
meine Preise. Sie werden dadurch Vorfeile erzielen,
weil die neuzeifliche Einrichfung meiner Offizin, mif
ihrem reichen Schriffenmaferial, Seßmaschine und
modernen Schnell- und Illusfrafionspressen es
ermöglicht jeder Arbeif ein originelles, ihrem Charak-
fer angepassfes Gepräge zu geben. Jeder, auch der
kleinsfen Arbeif, wird die grössfe Sorgfalf geschenkf.
Drucksachen wirken nur, wenn sie den Sfempel der
Gediegenheif fragen und wenn bei deren Erstellung
Redaktion, künstlerische Ausstattung und gute Druck*
fechnik sich die Hand reichen. Zur Erfüllung dieser
Forderungen stehen in und ausser der Offizin ge¬

schulte Deute zur Verfugung. Geben Sie mir
deshalb gütigst Gelegenheit, Ihnen

mit den modernsten Mitteln
der Buchdruckerkunsf

zu dienen.
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INSINS PREISE, ZiS ssSsdSN clSsinscsIs VOslSÏlS SSSÏSlSN,
SSSiI clÏS NSSSSÏtlïSlSS HinsIsIllSin-z SSSÏNSS OIIÎSÏN, INÏI
ItSSSIN SSÏSlSSN SslSnKSNinQtSNSl, SSlZINQSLlSINS Sisâ
INOdSSISSN ZslSNSlI- Slnd IlllSSll'QllONSxiSSSSSN SS SS-
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Armee von 28,000 Mann eingenommen. General
Hofee erhielt Befehl, mit seinen 22,000 Oesterreichern

und 3,400 Schweizern die Linthlinie und das
Glarnerland zu decken. Von Italien her erwartete
man die Ankunft des ruhmgekrönten russischen
Feldherrn Suwaroff. Dieser marschierte denn auch

gegen Ende des Monats September über den Gotthard,

um sich mit den nördlich der Alpen befindlichen

Armeen zu verbinden.
Allein der kühne Mas-

séna gedachte, seine beiden

ihm gegenüber
gelagerten Gegner vor
deren Vereinigung mit
Suwaroff zu schlagen. Am
25. und 26. September
besiegte er Korsakoff in
einer Schlacht bei Zürich,
während die österreichische

Hilfsarmee durch
den ungestümen General
Soult bei Schanis überfallen

wurde, wo der
tapfere Hobe den Tod
fand. Mittlerweile war
Suwaroff bis ins schwy-
zerische Muottatal
vorgedrungen. Auf dieNach-
richtvon Koisakoffs
Niederlage entwich er über
den Pragel und Panixer-
pass nach Graubünden.
Österreicher und Russen
verliessen die Schweiz.
Ihnen folgte der Fürsiabt
von St. Gallen, der neuerdings,

diesmal für immer,
Kloster und Stiftslande
verliess. Die siegreichen
Franzosen unter Masséna
und Soult rückten nach
Osten vor.

In der Ostschweiz traten überall die Einrichtungen

wieder in Kraft, die durch die helvetische
Verfassung geschaffen worden waren. In Rorschach
kam mit geringer Personalveränderung der alte
Munizipalitatsrat wieder an die Spitze der Gemeinde.

Am 7. Oktober 1799, also 11 Tage nach der
Schlacht von Zürich, traf General Soult mit 1,600
Mann Infanterie und beträchtlichen Korps an
Kavallerie und reifender Artillerie in St. Gallen ein.
Von da zogen die Franzosen in zwei Kolonnen
über Rorschach und Gais in das Rheintal und be-
sebten das ganze linke Rheinufer bis Ragaz und
von dort aus den Kunkelspass. So lagerten wieder
die Truppen der feindlichen Mächte zu beiden Seiten
des Stromes, wie im Frühjahr.

Stimmungsbild vom alten Rhein

Natürlich begannen nun die Requisitionen von
neuem und drückten härter als je auf den unglücklichen

Gemeinden des Grenzgebietes. Eine
Schilderung der neuen beiden und Drangsale der
Gemeinde Rorschach würde mehr Raum in Anspruch
nehmen, als uns hier zu Gebote steht. Die damals
immer noch vermögliche Ortschaft wurde in
unerhörter Weise ausgepresst. Und zu all dem kamen
noch Streitigkeiten unter der Bürgerschaft, drohende

Reklamationen von Seite
ortsbekannter Knauser
über ungerechte
Belastung mit Einquartierung
und drgl. Die wackern
Mitglieder desMunizipa-
lüütsrateshatten indessen
bei solchen Vorfällen
ziemlich leichtes Spiel;
sie wussten, dass sie ganz
einfach unersetzlich waren,

und nutzten diese
günstige Lage auch
gehörig aus, drohten
gelegentlich mit
Gesamtdemission und nötigten
die Reklamanten zu
demütiger Abbitte und die
gesamte Gemeinde zu
einem einmütigen
Zutrauensvotum. Schwer lag
damals die Last der
Gemeindeverwaltung auf
den Schultern der
Gemeinderäte; besonders
der Präsident musste Tag
fürTag auf dem Qui vive?
sein. Man kam schliesslich

dazu, für dieses Amt
3 Personen zu ernennen,
von denen jede
abwechslungsweise je einenMonat
am Ruder sein sollte. Ein

Teil der Bürgerschaff sympathisierte mit den
Oesterreichern, weshalb am 10. Dezember beschlossen
wurde, die Warnung des neuen Distriktstatthalters
Bayer vor dem Einverständnis mit den österreichischen

Truppen lenseits des Rheins unter Hinweis
auf die traurigen Folgen für die betreffenden Bürger
durch Anschlag öffentlich bekannt zu machen.

Gegen Ende des Jahres 1799 stieg in den st.
gallischen Landen die Not des Volkes infolge der
französischen Einquartierung aufs höchste. Aber alle
Reklamationen bei den helvetischen Behörden und

französischen Generalen nützten nichts. Im Kanton
Säntis waren die Requisitionen schon im Monat
Oktober angestiegen auf 154,000 Rationen Brot zu

2'/ä S, 167,000 Rationen Fleisch, 6,600 Mass Wein,
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TVmee von ^6,999 lvlsnn eingenommen. OenersI
Holze erdielt Detedl, mit seinen ??,999 Oesterrei-
cdern unk Z.499 Zcdweizern kie Kintddnie unk kss
Olsrnerlsnk zu kecken. Von Itslien der erwsrtete
msn ciie Ankunft kes rudmgekrönten russiscden
Kelkderrn Zuwsrott. Dieser msrscdierte ctenn sued

gegen Knke kes Vlonsts Zeptemder üder ken Oott-
dsrk, um sick mit ken norklicd ker ^Xlpen delink-
licden Armeen zu verdinken.

Allein ker küdne K4ss-

sens gekscdte, seine dei-
ken idm gegenüder ge-
Isgerten Oegner vor
Keren Vereinigung mit
Zuwsrott zu scdlsgen. ^.m
A. unk ?6. Zeptemder
desiegte er Korsskott in
einer Zcdlscdt dei /.dried,
wsdrenk kie osterreicdi-
scde tliltssrmee kurcd
ken ungestümen OenersI
Zoult dei Zcdsnis üder-
tsllen wurke, wo ker
tsplere Dolze ken lok
tsnk. Mittlerweile wsr
Zuwsrott dis ins scdwv^
zeriscde Ktuottstsl vor-
geklungen, 7^ut kieKIscd-
ricdt von Koisskotts dde-
kerlsge entwied er üder
ken Drsgel unk Dsnixer-
psss nsed Orsudünken.
Osterreicder unk Küssen
verliessen kie Zcdweiz.
Idnen folgte ker Kürstsdt
von Zt. Osllen, ker neuer-
kings, Kiesmsi lür immer,
Kloster unk Ztittslsnke
verliess. Die siegreicden
Krsnzosen unter Vlsssèns
unk Zoult rückten nscd
Osten vor.

In ker Ostscdweiz listen üdersll kie Kinricd-
tungen wicker in Krstt, kie kured kie delvetiscde
Vertsssung gesedstten worken wsren. In Korscdscd
ksm mit geringer Kersonslversnkerung ker site
Vlunizipslitstsrst wieker sn kie Zpitze ker Oemeinke.

/<m /. Oktoder t/99, slso tt Isge nscd ker
Zcdlscdt von /.üricd, trst Oenersl Zoult mit 1,999
Vlsnn Intsnterie unk detrscdtlicden Korps sn Ks-
vsllerie unk reitenker ^.rtillerie in Zt. Osllen ein.
Von ks zogen kie Krsnzosen in zwei Kolonnen
üder Korscdscd unk Osis in kss Kdeintsl unk de-
setzten kss gsnze linke Kdeinuter dis Ksgsz unk
von kort sus ken Kunkelspsss. Zo Isgerten wicker
kie Iruppen ker teinklicden Vlscdte zu deiken Zeiten
kes Ztromes, wie im Krüdjsdr.

Ztimmungzbilcl vorn sden kliein

KIstürdcd degsnnen nun kie Keguisüionen von
neuem unk krückten dsrter sis je suk ken Unglück-
dcdcn Oemeinken kes Orenzgedietes. Kine Zcdil-
kerung ker neuen I.eiken unk Drsngssle ker Oe-
meinke Korscdscd würke mein I?sum in /^nsprucd
nedmen, sis uns dier zu Oedote stedt. Die ksmsls
immer nocd vermögdcde Ortscdstt wurke in un-
erdörter Wise susgepresst. ttnk zu sll kem ksmen
nocd Ztreitigkeiten unter ker Dürgerscdstt, krodenke

Keklsmstionen von Zeite
ortskeksnnter Knsuser
üder ungerecdte Dels-
stung mit Kmgusrtierung
unk krgl. Die wsckern
ktitgliekcr kes klunizips-
Iltstsrstesdstten inkessen
kei solcden VortsIIen
ziemdcd leicdtes Zpielj
sie wussten, ksss sie gsnz
eintscd unersetzlicd ws-
ren, unk nutzten Kiese

günstige I.sge sued ge-
dörig sus, krodten ge-
legentdcd mit Oessmt-
kemission unk nötigten
kie Keklsmsnten zu ke-
mütiger /^.dditte unk kie
gessmte Oememke zu
einem einmütigen /u-
ti suensvotum. Zcdwer Isg
ksmsls kie dsst ker Oe-
meinkeverwsltung sul
ken Zcdultern ker Oe-
meinkerstei desonkers
ker Drssikent musste Isg
türlsg sulkem Oui vive?
sein. Ivlsn ksm scddess-
licd kszu, lür Kieses /^.mt

Z Personen zu ernennen,
von kenen jeke sdwecds-
lungsweiseje einenVlonst
sm Kuker sein sollte. Kin

leil ker Dürgerscdstt svmpstdisierte mit ken Oester-
reicdern, wesdsld sm 19. Dezemder descdlossen
wurke, kie V^srnung kes neuen Disdiktststtdslters
Dsver vor kem Kinverstsnknis mit ken osterreicdi-
scden Iruppen jenseits kes Kdeins unter Hinweis
sut kie trsurigen Kolgen für kie detretlenken Dürger
kurcd Anscdlsg ötlentlicd deksnnt zu mscden.

Oegen Knke kes jsdres l/99 stieg in Ken st. gsl-
liscden Ksnken kie Klot kes Volkes infolge ker trsn-
zösiscden Kingusrtierung suts döcdste. >^der slle
Keklsmstionen del ken delvetiscden Dedörken unk
trsnzösiscden Oenerslen nützten nictits. Im Ksnton
Zsntis wsren kie Keguisitionen scdon im Vlonst
Oktoder sngestiegen sut l 94,999 Kstionen K>rot zu

Z"/s K, 197,999 Kstionen Kleiscd, 9,999 Vlsss ^Vein,
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1,500 Mass Branntwein, 1,900 Zentner Brdäpfel, 32,000
Rationen Heu zu lö g, 45,000 Rationen Heu zu
15 S u.s.w. Die Auslagen in bar beliefen sich auf
208,000 Gl. Etwa 14,000 Mann lagen beständig in
seinem Gebiet. Die Bürger wurden zu öffentlichen
Dienstleistungen aller Art gezwungen; Entschädigungen

dafür erhielten sie nicht. Es entstand eine
Hungersnot; da und dort kam es zu Ausbrüchen
wildester Verzweiflung, "l ausende von Kindern muss-
ten in andern, wohlhabenderen Kantonen untergebracht

werden. Masséna, ohne Hilfsmittel von Paris
her, suchte dieselben für sein Heer bei den Helve-
fiern. Unter dem Titel von Zwangsanleihen
brandschatzte er die Städte um horrende Summen, so
St. Gallen um 400,000 frs.; Rorschach und Herisau
sollten je 75,000 frs. erlegen.

Mit Kriegsnot, Elend und Verwüstung endete
für einen grossen Teil Zentraleuropas das
Jahrhundert; mit gewaltigem Ringen zwischen den feindlichen

Militärmächten ward das neue Jahrhundert
begonnen. Aber wohl kein Teil des ausgedehnten
Kriegstheaters ist so fürchterlich hergenommen
worden wie die helvetischen Alpenländer und der
kleine Erdenwinkel von Rorschach bis Altstäften.
Speziell die Gemeinde Rorschach ist nach den
vorliegenden Quellen, ja sogar nach offiziellen Aeusse-
rungen der helvetischen Behörden — um ein Bild
zu gebrauchen — bis aufs Hemd ausgezogen worden.

Es liegt nicht in der Absicht des Verfassers
dieser Reminiszenzen, auch noch die Schicksale
Rorschachs im Jahre 1800 zu schildern. Die Besetzung

durch französische Truppen dauerte bis zum
Monat Juli, wo endlich nach der für die Franzosen
so glorreichen Schlacht von Marengo in Italien und
vielen erfolgreichen Gefechten in der Donaulinie es

zu einem vorläufigen Waffenstillstand mit Oesterreich
kam. Während dieser Zeit wurde von derRorschacher
Munizipalität den helvetischen Behörden verschiedene
Male, aber immer erfolglos, Rechnung gestellt für
die Einguartierungskosfen und Reguisitionen ; es sind
unglaubliche Summen, die man aus der kleinen
Orfschaft herausgepressf hatte, so dass man staunen

muss über all den Reichtum, den die Gemeinde mit
ihrer Leinwandindustrie hafte anhäufen können. Der
Munizipahfätsraf zog rücksichtslos die
Steuerschraube an, um eine Häufung der Gemeindeschuld
zu verhindern; innert 3 Monaten wurde zweimal
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eine Steuer von 16 °/oo erhoben. Und man sorgte
dafür, dass auch nicht das geringste Vermögen
verheimlicht werden konnte. Wohl taten sich die
reichen I.einwandfabrikanfen und -Händler zu einem
Schub- und Trubbund zusammen, vornehmlich die
verschiedenen Zweige der Familie von Bayer, die
zusammen ein Vermögen von 613,000 Gl.
versteuerten, ferner die Hofmann mit 200,000 Gl., die
Sartori, Caspard, Pillier, Gasparini, Wulferin, Daniel,
Salvini etc. Doch alle Protestationen, ja die
Drohung mit sofortiger Auswanderung nübten nichts;
die ßesibenden mussten zahlen. Trolydem sah man
sich genötigt, in aller Heimlichkeit dem Schul- und
Altarfond Schabscheine zu entnehmen und sie in
St. Gallen zu „versilbern". Der Gassenbettel nahm
in so erschreckendem Masse überhand, dass die
wöchentliche Ausfeilung von 14 Gl. nicht mehr
genügte. Ein freiwilliges Untersfübungskomitee, das
sich in Bern gebildet hafte, schickte an die Ror-
schacher Behörde eine milde Beisteuer zur
Austeilung an die Bedürftigen.

Gegen Ende Juli des Jahres 1800 schlug endlich
für unsere Gegend die Stunde der Erlösung aus
der ärgsten Drangsal. Die Franzosen zogen ab,
und die Gemeinden des sf. gallischen Grenzgebietes
konnten daran gehen, den frühern Wohlstand, der
in der Franzosenzeit gründlich ruiniert worden war,
durch angestrengte Arbeit wieder herzustellen.
Die anfängliche Eranzosenbegeisterung bei einem
Teile der Bevölkerung hatte sich allenthalben in
Hass verkehrt, selbst bei denjenigen, die unbefangen
und einsichtig genug waren, das Gute zu schöben
und anzuerkennen, das durch die französische
Invasion dem Lande gebracht worden war. Man
wusste eben gut genug, dass dieses Gute nicht
edlen Absichten entsprungen war, sondern bloss als

notwendige Folge des von ihnen vertretenen
politischen und sozialen Systems angesehen werden
musste. Dieses System führte noch in jenen dli-
stern Zeiten der republikanischen Raubkriege die
Devise „Freiheit und Gleichheit" aus der ersten,
schönen Zeit der französischen Revolution, obgleich
dem Wahlspruch praktisch nicht nachgelebt wurde.
Die Franzosen von damals waren für uns Schweizer
die Geister, die zwar stets das Böse wollten, aber
dadurch, dass sie überlebte politische Formen
beseitigten, doch schliesslich das Gute schufen.
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Aufnahmen täglich, auch Sonntags. Verkauf von Films, Platten und ËÊ

Papieren. Entwickeln, kopieren und vergrössern
H in kürzester Frist.
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l,600 Vlsss Drsnntwein, 1,000 Tientner lirdsptel, 60,000
Dstionen l ieu zu 16 K, 46,000 Dstionen bleu zu
16 A u. s. w. Die/Vuslsgen in bsr belieten sieb suk

006,000 (61. ktws 14,000 klsnn Isgen bestsndig in
seinem (lebiet. Die Dürger wurden zu ötkentlieben
Dienstleistungen slier 7Vt gezwungen: kntscbsdi-
gungen ctslur erbielten sie nielit. ks entstund eine
Dungersnot! ds und dort ksm es zu Ausbrühen
wildester Verzweiflung. l'susende von Kmdern muss-
ten in sndern, woblbsbenderen Dsntonen unterge-
brsebt werden. Vlsssêns, otine Hilfsmittel von Dsris
tier, suelite dieselben für sein tleer bei den Idelve-
tiern. Unter dem Ute! von ?.wsngssnleiben brsnd-
sclistzte er die Ztsdte um borrende Zummen, so
Zt. (lsllen um 400,000 bs.! Dorscbscli und blerissu
sollten je 76,000 lrs. erlegen.

Vlit Driegsnot, klend und Verwüstung endete
kür einen grossen leil iZentrsleuropss dss jsbr-
bundert! niit gewslbgem Dingen zwiseben den teind-
lieben Klilitsrmselitcn würd dss neue jsbrbundert
begonnen. /Xber wobl kein leil des susgedebnten
Kriegstbesters ist so lürebterlieb bergenommen
worden wie die belvetiseben ^lpenlsnder und der
kleine krdenwinkel von Dorseliseb bis -àhststten.
Zpeziell die (lemeinde Dorscbscb ist nseb den
vorliegenden Quellen, js sogsr nseb offiziellen Aeusserungen

der belvetiseben Debörden — um ein Dilct

zu gebrsucben — bis suls klemd susgezogen worden.
Us liegt niebt in der Absiebt des Verfsssers

dieser Deminiszenzen, sueb nocli die Zebiekssle
Dorsebsebs im fsbre >600 zu sellüdern. Die Besetzung

dureb frsnzösiscbe Iruppen dsuerte bis zum
VIonst fub, wo endlieb nseb der für die Ursnzosen
so glorreicben Zcblselit von Vlsrengo in ltslien und
vielen ertolgreieben (lefecbten in der Donsulinie es

zu einem vorlsubgen V^sttenstillstsud mit Oesterreich
ksm. V7sbrend dieser '/.eit wurde von derDorsebseber
Vlumzipsbtst den belvetiseben Debörden verschiedene
ktsle, sber inimer erfolglos, Decbnung gestellt kür

die Dingusrtierungskosten und Deguisitionen! es sind
unglsubbcbe Zummen, die msn sus der kleinen
Ortscbslt bersusgepresst bstte, so dsss msn stsunen
muss über sll den Deicbtum, den die (lemeinde mit
ibrer keinwsndindustrie bstte snbsufen können. Der
lvlunizipslitstsrst zog rücksiebtslos die Zteuer-
scbrsube sn, um eine ttsukung der (lemeindesebuld
zu verbindern! innert 6 VIonsten wurde zweimsl
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eine Zteuer von 1ö°/oc> erboben. Und msn sorgte
dskür, dsss sueb niebt dss geringste Vermögen
verbeimlicbt werden konnte. V7obl tsten sieb die
reieben I.einwsndfsbriksnten und -ttündler zu einem
Zcbuk- und Irulhund zussmmen, vornebmlicb die
verschiedenen Zweige der Usmilie von Dsver, die
zussmmen ein Vermögen von 016,000 (61. ver-
steuerten, ferner die ttolmsnn mit 000,000 (61., die
Zsrtori, (lsspsrd, Dillier, (Zsspsrini, Cutterin, Dsniel,
Zslvini ete. Docb slle Droteststionen, js die Dro-
bung mit sofortiger ^.uswsnderung nützten niebts!
die Desil;enden mussten zsblen. I rokdem ssb msn
sieb genötigt, in slier tleimbcbkeit dem Zebul- und
^ltsrtond Zcbslzsebeine zu entnebmen und sie in
Zt. (lsllen zu „versilbern". Der (6sssenbettel nsbm
in so erschreckendem ktssse überbsnd, dsss die
wöebentlicbe Austeilung von 14 (61. niebt mebr ge-
nllgte. kin freiwilliges Unterstül^ungskomitee, dss
sieb in Dein gebildet bstte, scbickte sn die Dor-
scbscber Debörde eine milde Deisteuer zur >^us-

teilung sn die Dedüritigen.
(legen Imde full des fsbres 1600 scblug endlicb

für unsere (legend die Ztunde der Erlösung sus
der srgsten Drsngssl. Die krsnzosen zogen sb,
und die (Zemeinden des st. gslbscben (lrenzgebietes
konnten dsrsn geben, den bübern Vvhblstsnd, der
in der krsnzosenzeit gründlicb ruiniert worden wsr,
dureb sngestrengte Arbeit wieder berzustellen.
Die snfsnglicbe krsnzosenbegeisterung bei einem
'keile der Bevölkerung bstte sieb sllentbslben in
ttsss verkebrt, selbst bei denjenigen, die unbetsngen
und einsichtig genug wsren, dss (lute zu scbslzen
und snzuerkennen, dss dureb die irsuzösisebe In-
vssion dem ksnde gebrscbt worden wsr. klsn
wusste eben gut genug, dsss dieses (lute niebt
edlen Absiebten entsprungen wsr, sondern bloss sis
notwendige k'olge des von ibnen vertretenen poli-
tiseben und sozislen Zvstems sngeseben werden
musste. Dieses Z^stem fübrte nocb in jenen dü-
stern leiten der republiksniscben Dsubkriege die
Devise „I'reibeit und (lleiebbeit" sus der ersten,
schönen Tieit der trsnzösiscben Devolution, obgleicb
dem Vhblsprucb prsktiscb niebt nscbgelebt wurde.
Die krsnzosen von dsmsls wsren kür uns Zcbweizer
die (leister, die zwsr stets dss Döse wollten, sber
dsdureb, dsss sie überlebte politische kormen be-
zeitigten, docb schliesslich dss (lute scbuten.

Ltorlî-Sâum,
D Signs>8trss86 7 D

^I»»lII»»»lIIIIIIIIl»»Il»l»l»I!IIlIIIII»II!IIIIII»»III»IlllI»II»IIII»I»III»IlI»»III»I»»II»IIIIIIIIIII»IlI»IIIIII»»I!»!IIIIIII^

75


	Rorschach in der Franzosenzeit (1798/99)

